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So ſehr EeS u bedauern iſt, daß gerade un unſerer Zeit die Zahl der
Leugner der 0  et Jeſu Chriſti In Schrift und Wort noch eine bedeutende
iſt, ebenſo erfreulich iſt EeS daß auf der anderen Seite Männer un
Schrift und Wort Iin lobenswerter Weiſe voll Begeiſterung un allen
Sprachen für die Verteidigung, beziehungsweiſe Bekräftigung der Gott
heit Chriſti, dieſer großen rage der Weltgeſchichte, eintreten. iezu gehört
ganz beſonders au der nte Herr Verfaſſer mit dem inhaltsreichenerke An der Hand der eiligen Schrift, der Tradition, ſowie der heidniſchen, en Zeugniſſe un der proteſtantiſchen Literatur behandelt der
verehrte Verfaſſer auf 144 Seiten die erhabene ahrhei In vier Apitelnun ſehr eingehender und überzeugender Weiſe ſo, daß er Iim tre klar
nachwei und erörtert: Die eiligen Evangelien ind wahrhaftige Quellen be
treffs dereiChriſti; Kapitel das ausführliche Zeugnis der Evangelienund der apoſtoliſchen Schriften; Kapitel die 0  Ei hriſti nach der
altchriſtlichen Ueberlieferung, Aund Kapitel die ei Chriſti bei nichtchriſtlichen Schriftſtellern. Recht gefällig werden die Beweisſtellen der eiligenSchrift erklärt, die Zeugniſſe der heiligen Väter und Apologetenörtert und die manchmal ſinnreichen Usſprüche der heidniſchen Auktoreninius, Tacitus, Suetonius, Lucian und E  U wortgetreu zitiert Und
die jüdiſchen Schriftſteller (Philo, Joſephu Flavi als Zeugen für die
Meſſianitä Chriſti Iun
chri Sefer Toldoth

hrer Weiſe zweckdienlich angeführt. Auch die SchmähJesu (vom Urſprunge Jeſu wird, wiewohl ſie deſſennicht würdig iſt, erwähnt. S0 bleiht denn wahr JeUs iſt der en

en⸗ſohn, der Herr der Welt, der Richter derſelben, Nur eil wahrhaftig der
ohn Gottes iſt Jad, „Jeſus Y geſtern und heute, erſelbe auch un
wigkeit“ 13, Möge das Buch recht geleſen und die darin
ſo herrlich dargeſtellte Chre von allen wohl beherzigt werden.
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weiſen. „Getro
ſuch, die berů mite C riſtusſtelle in ihrem vollen Umfange als echt
und die ge

konn E Joſephus die Worte, die wir heute leſen, ſchreibenn ſtehen 0  en  74 In dieſen Satz aßt der bald nachdem Erſcheinen des Büchleins verſtorbene Verfaſſer —, eine  9 Ueberze2
wele di
zuſammen (Seite 47 Es ürften ſich E

zuma der atz  * „dieſer war der riſtus“kann unmöglich, ſo wie autet, der eL des Hiſtoriker entfloſſen ſeinAuch der Hin  Liut  aß Jeſus „von den göttlichen Propheten vorausver
kündet worden“, wie auch, 77  EL den Seinigen dritten Tage lehend
erſchienen ſei iſt un dieſer beſtimmten objektiven Drm dem o

ſephudurchaus nicht zuzumuten. Der Verfaſſer muß ähnliche ſe gefühlt en
enn er Seite 56 die Umſchreibung des heiligen Hieronymus anführt:Credebator 6886 Christus Ueber die Schwierigkeit, die Origenes bereitet,Dte auch das Haus der Flavier, iſt meines Erachtens das Schriftchen 61Eel hinweggegangen. Immerhin enthält 8 manche intereſſante Ausführungen ber dieſe elle, die ihrem Kerne nach allerdings au jetztnoch als echt verteidigt werden kann, reſpektive muß
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